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Franz Nıkolasch alzburg

Uberlegungen ZUur Struktur des Mehordo
für en Meßbuch 2000

Wenn usammenhang mıt den Überlegungen „Meßbuch 2000° auch Fra-
SCH der rundstruktur der Meßlıturgie angeschnıtten werden und WEn bestehen-
den Melordo verschliedene Schwachstellen wahrnımmt dıe SC1NEC erung nahelegen 1Sst
6S siıcher nıcht ohne edeutung, den ersten Entwürfen Meßordo Vomn 969
nachzugehen und sıch mıiıt der Arbeıt des römıschen Lıturglierates näher befassen dıe
dem definıtiven ext VOTauUsSeINS, der durch Paul mıt der Apostolıschen Konstıtution
„Missale Romanum VOo 969 approbiert veröffentlich: wurde Bugniın1 hat
SC1HNCIN Buch 1:a rıtorma lıturgica den erdegang, dıe Dıskussionen und dıe
verschledenen Veränderungen gegenüber der ursprünglıchen Vorlage geschildert Seınen
usführungen kann entnehmen bereıts 10 965 Von der zuständıgen Ar-
beıtsgruppe C1MN vollständiıger Entwurftf erstellt und den folgenden ochen der Vollver-
sammlung des Liıturglerates mıiıt umfassenden Bericht vorgelegt und Vomn den Teıl-
nehmern dıskutiert wurde Es das ann! „Schema DPIIMNUM Ordıinis Miıssae NOTINAa-
1vae In geringfüg1g modifizıerten assung wurde dieses Schema ZUsammmen mıt
ausführliıchen Begründungen dıe getroffenen Entscheidungen auf UnsCcC des Staatsse-
kretarıates Maı 966 dem aps dırekt unterbreitet Man kann dıesem
ersten Entwurf Neuordnung der Meßßstruktur dıe Intentionen der Arbeıtsgruppe die siıch
AdUuSs qualifizıerten Fachleuten sowohl AQus dem Bereich der Liıturgiewıssenschaft WIC auch
der pastoralen Praxıs zusammensetzte ohl unmıiıttelbarsten und auch besten
Ausdruck amen DiIie Bezeıchnung „Mıssa normatıva“ dıe später aufgrund von möglıchen
Mißverständnissen aufgegeben wurde 6S verschiedentlich der Eindruck entstanden
alle darın angeführten Elemente müßten jeder ebieler enthalten SC1IMH sollte auf dıe
99-  ormaliorm des sonntäglıchen Gemeindegottesdienstes hıinweisen be1 der C11C Mıtwir-
kung der Gemeıinde nıcht durch Gebete sondern auch durch esang gegeben 1ST und dıe
verschıiedenen Dıienste und ufgaben von den Jeweıls zuständıgen eilnehmern auch wahr-
SCHOMUINECH werden können Im Gegensatz trıdentinıschen Messe deren „Normalform  c
dıe Feıer durch den Priester unter %  ırkung Mınıstranten aber ohne jede
Eınbeziehung der Geme1ı1inde 1st dıe erneuerte Messe ihrer Grundordnung als Feılier
der geglıederten (Gemeınnde unter der e1 des Priesters konzıpilert

Auf unsch des Papstes wurde das Schema der „Miıssa normatıva““ der ersten 1schof{is-
synode Herbst 967 Beratung und Stellungnahme vorgele In des

‚UGNINI La rıftorma lıturgica Rom 083 deutsch Die Liturgiereform Freiburg 1 Br 1988
361—420 Vgl uch IKOLASCH Eınführung der erneuerten römischen MeßBßordnung deut-
schen Sprachraum In 4] (1970) 193—208

Consilium ad exsequendam Constitutionem de Sacra Lıturglia, Schema 143 De Miıssalı
Schema 170 De Missalı VO 1966 FKın Exemplar dieses Schema 1STt Besıtz des

Verfassers
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offizıösen rgans des römiıischen Liturgierates wiıird dieses SChea aus  iıch geschildert.“
Es weıicht In wen1gen en VOoN den beiden erwähnten chemata der ursprünglıchen
assung der „Mıssa normatıva“ ab, VOT em INn der Freistellung der „Privatgebete“ des
Priesters, dıe ursprünglıch SsOWweıt S1e beibehalten lıeben nıcht ausdrücklich Ireigestellt
WAaTliCIl. Großen und (GJanzen fand dıe trukturreform Zustimmung, jedoch im einzelnen
wurde eine eı VOomn Anderungswünschen vorgebracht. dıe fast urchwegs in Rıchtungeiner Beıbehaltung bzw. Wiıederherstellung bısheriger tradıtioneller Elemente tendierten.
WAas nıcht weıters verwundern konnte, fehlte doch den meılisten Miıtglıedern diıeser ischofs-
synode das Wiıssen dıe theologischen geschichtlichen /usammenhänge der Litur-
giereform SOWIEe ein Verständnis die Problematik einzelner Elemente des trıdentinischen
Melordo Dıie olge dieser Unkenntnis Wi dıe AÄnderungswünsche kaum Von sachlıi-
chen Begründungen eiragen WAäaTrCcCNnh, sondern eher dem persönlichen subjektiven Exmpfindenden gefühlsmäßigen Vorstellungen der Interpellanten entsprachen. uIgrun: dieser
ünsche WwI1e auch solcher, dıe 1ıre VOoO aps geäußert wurden kam CS elıner nıcht
unwesentliıchen Überarbeitung des bereıts fertiggestellten Entwurfs Dazu kam noch der
ausdrücklich ormulierte unsch des Papstes., den bestehenden Meßordo in jenenPunkten ändern. eiıne Anderung als unabdingbar notwendig erachtet wurde. Das
rgebn1s Wr dann der VOom aps Gründonnerstag 969 approbıierte und veröffentlichte
Meßlßordo Vergleicht den der Bıschofssynode von 967 vorgelegten Entwurf des Melß-
Ordo mıt dem approbierten definitiven Text. auf, dıe ursprünglıche assung eıne
klarere übersichtlichere Struktur aufwiıes, dıe den wesentlichen Elementen der ucharı-
stiefeler eine stärkere Akzentuierung siıcherte und verschiedene sekundäre Elemente und
Texte: VOT em die Gebete, die der Priester nıcht 1Im Namen der Gemeinde, sondern SEWIS-sermaßen „Dprıvat““ sprach, sehr reduzierte und sofern S1e beibehalten wurden freistellte

Im Folgenden soll ern Überblick ber die Grundstruktur der Messe entspre-chend dem Entwurf gegeben werden, der 1967 der Bischofssynode vorgelegt WOF-
den WAdr.

a) Eröffnung
Was die Eröffnung der ebteler betrifft, War ihre traftfer konziplert und

WI1eES dıie konkrete CSTa.  2 mehr Wahlmöglichkeiten auf. Die Feler beginnt mıt dem
Eröffnungsgesang, den mehrere Auswahlmöglichkeiten angeboten werden. iıne Festle-
gung auf dıe im Meßbuch vorgesehene Antıphon mıt dem salm ist den Eröffnungsge-
San genausowen12 vorgesehen WIe für den esang ZUT Gabenbereitung Kommuni-

en!| des Eröffnungsgesanges trıtt der Priester ZU) Itar und bezeichnet sıch ST1
mıt dem Kreuzzeichen. Es folgt dıe Begrüßung der Gemeinde, dıe mehrere Varıanten
angeboten werden. en dem tradıtionellen Grußdialog siınd feierliche Formulierungenvorgesehen, die der paulınischen Briefliteratur ninommen wurden Es folgt dann der
akt, dessen edeutung VOT em In einer Besinnung auf dıe Gegenwart des Herrn inmitten

Not. (1967) 353—380 Dieser Artıkel legt auch dem Bericht in 1L 41 (1968) 11A9
grunde ach einem Überblick über dıe Struktur der „Missa normatıva“ wırd über die Stellungnah-INenNn der Synodalteilnehmer Eiınzelfragen der Struktur berichtet und das entsprechende Abstiım-
mungsergebnıs mıiıtgeteilt.

Vgl UGNINI (S. Anm. 1) 396—399
Es handelt sich die Grußformeln VOon Röm I; und KoOor 13:13
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seiner Gemeıninde und in eiıner Bereıtung die Feılier gesehen werden soll Dieser
der Gemei1inde dıe Stelle der firüheren prıvaten Vorbereıitung Von Priester und Miını1-
STIran In der Form des Stufengebetes mıt dem salm Judica und dem Confiteor. Für den
Bußakt werden mehrere Möglıchkeıiten angeführt neben dem tradıtionellen Confiteor. das
Von der versammelten Gemeinnde gemeınsam gesprochen werden soll, können auch eiıne
passende ınladung ZUT Besinnung und VOT der Vergebungsbitte Psalmverse gesprochen
werden, dıie der jeweıiligen ematık der Feste oder Sonntage entsprechen sollen Es folgen
die yrie-Rufe, die allerdings entfallen, der Glori1a-Gesang vorgesehen ist. Die Be-
gründung für dıe alternatıve Ösung Von Kyrıe oder orı1a erblickte darın, die
Eröffnung möglıchst knapp gehalten werden soll und 6S nıcht passend sel, Z7WEe]1 Gesänge
unmıiıttelbar aufeınander folgen lassen. Die Eröffnung SCAHNIi1e. mıt dem Tagesgebet.

D) Wortgottesdienst
De Struktur des Wortgottesdienstes ist klar und übersichtlich, wichtig sınd die Bestim-

ber die Schriftlesungen. In der CC sind dre1 erıkopen vorgesehen, VoNn denen
dıie dem en J estament („Prophet” wird, dıe zweıte der nt! Brieflite-
ratur („Apostel“® und dıe drıtte den Evangelıenberichten. Falls 6cS pastorale rfordernisse
verlangen, kann eiıne der dem vangelıum vorausgehenden Lesungen entfallen. Es folgen
dıe Homiulıe, der 1im Gemeindegottesdienst als eu des Gotteswortes eine besondere

zukommt, das Glaubensbekenntnis und die Fürbitten. dıe ach 500 Jahren
wleder einen integrierenden Bestandteıil des Wortgottesdienstes des römischen Meßordo
bılden in keinem Gemeindegottesdienst fehlen sollen Das Bereitungsgebet des Prie-

VOT dem vangelıum „Munda COr ) wiırd freigestellt.

C) Gabenbereitung
Die Gabenbereıitung ist gegenüber dem definıtıiıven Meßordo Von 969 Uurc eiıne knap-

PCIC, durchsıichtigere und leichter verständliche Struktur gekennzeıichnet. Sıie wiırd durch
den esang Gabenbereıitung eröffnet, den diıeselben Wahlmöglichkeiten gelten WIeE
für den esang Eröffnung. Stelle der s1eben Offertoriıumsgebete des trıdentinıschen
Meßordo sınd mehr dre1 vorgesehen und diese dem Priester freigestellt. Es handelt siıch

Begleitworte Bereitung des Brotes und des Kelches’ SOWIe eın ebet, das die
persönlıiche Bereitung des Priesters nha hat (”In spirıtu humilıtatıs‘‘). Der Lavabori1-
{us ist ZWi vorgesehen, allerdings bereıts egınn der Gabenbereitung und ohne Be-
gle1  orte Das Orate fratres als Verdoppelung damıt auch Beeıinträchtigung des (Ja-
bengebetes ist gestrichen, nıcht zuletzt auch se1ines theologisch problematıschen
Inhalts Abschließend wird das Gabengebet gesprochen.

Zur Bereıtung des Brotes Wäal der modifizlierte ext AQUus der Dıdache, Kap 97 vorgesehen: „Wıe
dieses rot zerstreut und zusammengebracht 1nNs wurde, möge deıiıne Kırche ZUSaMIMNCNSC-

werden in deın Reich.“ Der Begleittext Bereıtung des Kelches lehnte sıch den ext VON

Spr 9,11 und autete: „Die Weısheıt hat siıch eın aus gebaut, hren Weın gemischt und den Tisch
bereitet. Ehre dır Gott in Ewigkeit.“
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d) Hochgebet
Für das Eucharıistische Hochgebet Sınd neben dem Römischen Kanon dre1 weıtere lexte

ZUT Auswahl, entsprechend dem Auftrag des Papstes, erarbeıtet worden. Paul VI hatte
nämlıch eıne Überarbeitung des Römischen Kanons abgelehnt, da:  z aber die Erlaubnis
erteılt, zusätzliche Hochgebete als Wahlmöglıichkeıit anzubieten © ıne Akklamatıon der
Gemeinde 1ın Verbindung mıt dem „Mysteriıum fıde1“‘ des Römischen Kanons ist noch nıcht
vorgesehen, da dieses erst einem späteren Zeıtpunkt auf des Papstes aus dem
Eınsetzungsbericht herausgenommen wurde

e) Kommunion
Für den Kommunionteıl, der 1m Verlauf des Miıttelalters gleich der Gabenbereıtung

star. durch Privatgebete des Priesters belastet worden Wi  9 wurde ebentfalls eine stärkere
Straffung und eıne Reduzierung der Gebetstexte vorgesehen. ach dem Pater noster mıiıt
dem mbolısmus und der Doxologie folgt sofort der Friedensgruß, allerdings ohne das
bısher vorgesehene Friedensgebet, dann dıe Brotbrechung mıt dem Begleitgesang des Ag-
NUS De1, die Immixtio, dıe Beifügung eines Brotpartıikels ZU) Weın mıt eiıner Begleıt-
orme SchlheB3lıc wıeder freigestellt eın prıvates Vorbereitungsgebet des Priesters
(„Domine Jesu C  Ste Stelle der bısherigen dre1 Gebete Zur eigenen Kommuniıion
‚pricht der Priester ADer Leı1ıb (das ST1 EW mich ZU) ewıgen LeDben:. wäh-
rend die Austeıjlung dıe Gemeıinde LLUT dıe Worte „Der Le1ib hrıstı“ bzw. ‚„Das Blut
hrıstı““ vorgesehen SINd. en! der Kommunionausteilung wırd der esang KOom-
munı1on> für den analog röffnung und Gabenbereıtung eıne weıtgehende
Wahlmöglıchkeıit gegeben ist Die Reinigung von eilc und Patene kann der enz
bzw. nach der Feier ın der Sakrıste1 erfolgen. Die Privatgebete des Priesters elch-
kommunıon C  ul retrıbuam) SOWIle einıgung Von eic Patene uo| ore”“,  ..
„Corpus tuum””) Siınd wıiıederum freigestellt. ach der ein1gung der Geräte ist nochmals
eiıne Händewaschung des Priesters vorgesehen. Dann kann e1ın Dankhymnus, eın salm oder
ein anderes Loblıed folgen. Die Feıer wırd mıt dem C  e beendet, sıch noch dıe
Verlautbarungen, der egen und dıe Entlassung der (GGemeinde anschließen.

Soweıt In groben Umrissen die Struktur des Von der zuständıgen Arbeıitsgruppe ONZI-
plerten und VOoO Liturgierat akzeptierten eIordos Wenn auch einzelne SC der
eb)teler WIe die Eröffnung, dıie Gabenbereıtung und den Kommunionteil Kompromisse
zwıschen den Forderungen der Liturgiekonstitution nach arheıt, Einfachheit Verme!l-
dung von Verdoppelungen auf der einen Seıte den Gegebenheiten der erkömmlichen
eßordnung auf der anderen Seıte festgestellt werden müssen, entspricht dieser eIdor-
do doch weıtgehend dem uftrag des Konzıls. den eigentlichen Sınn der einzelnen eıle
SOWIle ihren wechselseıtigen ‚usammenhang möglıchst klar hervorzuheben * gerade
diese Übereinstimmung mıt den Von der Liturgiekonstitution festgelegten Prinzıpilen der

Vgl UGNINI (s Anm. 1) 371 „Man asse das augenbliıckliche Hochgebet, WIE Ist; [an soll
Zwel oder dre1 Hochgebete suchen oder zusammenstellen, die IHNan bestimmten Zeiten benützen
kann  c

Il VATICANUM, ADer Mel-Ordo soll überarbeiıtet werden, daß der eigentliche Sınn der
einzelnen Teıle und ihr wechselseitiger /Zusammenhang deutlicher hervortreten und die fromme und
tätige Teilnahme der Gläubigen erleichtert werde.“
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eIiorm des Melßordo dıe CcCANischnur für dıe Arbeıtsgruppe SCWESCH ist, wiırd in dem C1-

wähnten Artıkel der e1tsc Notitiae besonders hervorgehoben. ”
Wenn heute aufgrun verschiedener Bedenken gegenüber einzelnen Elementen des

Meßordo eine Revısıon 1Ns Auge gefal) wiırd ob S1e tatsächliıch angesichts der heutigen
Sıtuation auch die geringste Aussıcht auf ealısıerung besıitzt, ist eine andere rage
dann soll INan nıcht außer acht lassen, manche der heute vorgebrachten üunsche be-
reıts VOT mehr als dreißıg Jahren 1Im Entwurf des Liturglerates berücksichtı worden WAarcnhn

re1LCcC en WIT heute eine andere usgangsposıtıon als dıie Miıtglıeder des Liturglierates.
en! damals der trıdentinısche Meßlßordo mıt all seinen nzukömmlıchkeıiten Aus-
gangspunkt der eIiorm Wi ist CS heute eın Meßßordo, der im Großen und (Ganzen Zustim-
INUNS verdıent.

Be1l den Überlegungen Änderungen der Struktur des Meßordo muß VOT lem dıe
rage ach der Berechtigung der Aufnahme Von Privatgebeten des Priesters 1n dıe Ordnung
des Gemeindegottesdienstes gestellt werden. er Liturgierat hatte sS1e sehr stark reduzıert
und ıIn der ege freigestellt, WAas bedeutete, der Priester auch In einer anderen Form
seine römmigkeıt verwirklichen und artıkulieren konnte Der Melßordo VOoN 969 behielt
ZWi dıe eduzıerung weıtgehend bel, schrıeb aber dıe verbliebenen lexte In ihrer Ormu-
lerung VOT. Prinzıipiell ware In einer gemeıinschaftlıchen Feler derartige Pri-
vatgebete des Priesters, och dazu verpflichtenden Formulıerungen keinen atz aben
sollten, weıl S1ie wlieder eıne I1rennung Von Prijester und Gemeıinde bewirken. Die römische
Liturgie annte in ihrer besten Zeıt, nämlıch bıs Gregor keine derartige Privatgebete
in den lıturgıschen Büchern und wiırd den amalıgen Bıschöfen und res  ern nıcht
den Vorwurf machen können, Ss1e be1 der Feier der Eucharıistie nıcht auch ihre eigene
Frömmigkeıt eingebracht hätten Diese Gebete sınd erst 1im Miıttelalter aQus der Priıvatfröm-
migkeıt des Priesters in dıe Meßordnung eingedrungen, Wäas Qus der amalıgen 1C ohne
weıters begreiflich Wi da die Messe VOomn einer Feıier der Gemeinde einer privaten Feıier
des Priesters unter USSC der Geme1i1inde herabges  en keıiner anderen lıturg1-
schen Feıier unterbricht der Priester dıe Handlung, leise private Gebete verrichten,

dıie Eucharıistiefeler vermischt Elemente der Gemeiinschaftsfteier mıt olchen der Priıvat-
ömmigkeıt

Eın weıterer Schwachpunkt des heutigen Meßordo ist sıcher die Tatsache., in den
untergeordneten bschnitten der Feıier viele verschliedene FElemente und lTexte VOTSCSC-
hen Sind, WI1e In der Eröffnung, der Gabenbereitung und der Kommunionvorbereitung.
Dieses Problem sah auch der Liturgierat und deshalb emüht, in diıesen bschnitten
lexte und Rıten ach Möglıichkeıit reduzlieren, dadurch den Hauptteilen VO  , Wort-
gottesdienst, Eucharıstischem Hochgebet und Kommunılon größeres Gewicht geben.
Leider wurde diese Absıcht in der weiıteren Bearbeıitung unterlaufen, sodal} das Anlıegen
der amalıgen Reformbemühungen heute noch immer tuell ist.

Schließlic sollte auch eın dUSSCWOSCHNCS Verhältnis zwıschen Norm und Freiheıit in der
Gestaltung beachtet werden. Was wiırklıch gewichtig bedeutsam ist, bedarf einer gewIS-
SCcCH Normierung; ansonsten sollte jedoch der Freiheit In der esta.  Q eın möglıchst großer
Raum gesichert se1In. Das verlangt eıne lebendige Lıturgie, anderen{tTalls s1e und wiırd

Routine.

Not. 35 (1697) 374
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Unter diesen Voraussetzungen könnte ern künftiger Mehordo etwa aussehen:
a) Eröffnung

Die Eröffnung des GemeindegottesdiensteseUrc den esang der Gemeinde
die Begrüßung Hre den Priester, womöglıch mıt einer der vorgesehenen trinıtarıschen
Grußformeln *' Es folgt eiıne Urze ın ın Sınn und ematı der Feıier mıt ber-
eıtung ZU) Buß für den sıch besonders Akklamationen In Verbindung mıt den Kyrıe-
uIien anbıleten. Auf den Orwurf, daß dadurch den yrıe-Rufen eın ihnen tTemder cha-
rakter gegeben werde., kann antworten, „Bekenntnis“‘ sowohl das der eigenen
Schuld als auch das der TO Gjottes des Herrn Jesus bedeuten kann, wobe!l
1m Bekenntnis der Größe Gjottes das Bekenntnis des eigenen Unvermögens und des Versa-
SCHS gewl1ssermaßen mıtschwingt. Im Sinne eıner Bereıtung die Feler und einer Besın-
NUN: auf dıe Gegenwart des Herrn inmıtten seliner Gemeinde aben dann die Kyrıe-Rufe In
diesem /usammenhang sicher ihre Berechtigung. Außerdem wiırd dadurch eine Straffung
der röffnung bewirkt die Akklamationen den Kyrıe-Rufen können den spezıfiıschen
ar:  er der jJeweıiligen Felier gut Ausdruck bringen

Ferner stehen dıie yrıe-Rufe, dıe nach einer azugehörigen Akklamatıon geradezu VCI-

angen, dann nıcht mehr zusammenhangslos da Zur abschließenden Vergebungsbitte be-
kreuzıgen sıch alle Das jetzt ach dem Eröffnungsgesang vorgesehene Kreuzzeıchen mıt
den Begleıtworten entfällt‘“, da dıe röffnung Ja durch den VOTausSsgcCganNngCcNCNh esang CI -
folgt und ein darauffolgendes Kreuzzeıchen mıt Begleiıtworten dıe efahr in sıch bırgt, den
Eröffnungsgesang als konstitutives Element der Feıier und der Gemeindeversammlung ab-
Zzuwerten. en1ıg angebracht als Bulß: ist das Confiteor, da O in seiner ormulıerung
nıcht dem Gemeımnnschaftscharakter der Feıier gerecht wırd („Ich bekenne“‘) und theologisc.
nıcht glücklich formuliert ist, denn das Bekenntnis der Schuld kann nıcht in gleicherweise
und 1m gleichen Sınn gegenüber Gott den eiılıgen erfolgen. An Sonn- Feıiertagen
folgt das or1a oder eın entsprechendes Lied, den Abschluß der Eröffnung bıldet das Ta-
gesgebet.

b) Wortgottesdienst
Da dıe des Wortgottesdienstes 1mM Wesentlichen estlle können auch kaum

ırgendwelche Reformwünsche geäußert werden. Es sollte sıcher Sonn- und Feiertage
mıt größerer Dringlichkeit auf die Eınhaltung der drei Lesungen hingewılesen werden,
außerhalb des deutschen prachraumes selbstverständlich ist. ine Reduzierung ogeht iın der
ege auf Kosten der alttestamentlichen esung, dıe jedoch mıt dem vangelıum in unmıiıt-
elbarem /usammenhang steht uberdem Sschulden WIT den chrıften des Ersten undes
den Respekt, den die Heılıge Schrift in ihrer Gesamtheit verdıient. Das prıvate Bereıitungs-
gebe des Priesters VOT dem vangelıum soll wıieder freigestellt werden oder überhaupt
entfallen DZW. auf eine Anregung den Priester beschränkt bleiben

ine trinitarische Grußformel bildet einen vollgültigen Ersatz für die Begleitworte ZUM Kreuz-
zeichen, sodaß dieses entfallen kann.

Be1l den Dıskussionen im Liturgierat wurde darauf aufmerksam gemacht, die orientalischen
Liturgien das Kreuzzeıichen Eröffnung der Messe nıcht kennen, auUuSsgeNOMMEe: dıe byzantiıni-sche, der Priester siıch bekreuzigt, jedoch ohne etiwas CNn Vgl Bugninı (s Anm. 1) 308 mıiıt
Anm
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6} Gabenbereitung

Hıer ze1gt sıch eın welterer Schwach{aunkt des gegenwärt  1gen Meßordo Zur eıt Gregor
Gr umfal} dieser Abschnıiıtt der Feler als Begleitelemente der Bereıtung der aben den

esang Gabenbereıtung und das über die bereıteten aben, das Gabengebet. Dies
sollte auch In ukun wıieder die verpilichtende Tunds se1n. Die Jjetzt vorgesehenen
Gebete Bereıtung Von trot und Weın sınd in gewIlsser Hınsıcht eiıne Verdoppelung des
Gabengebetes und beeinträchtigen daher dessen edeutung. Außerdem nehmen S1e auf
Grund ıhres eraka-Charakters eın wichtiges ema des Eucharıstischen Hochgebetes
VOTAUS, WädasSs auch wıederum eıne gewIlsse Beeıinträchtigung desselben mıt sıch bringt. War
im trıdentinıschen Meßordo eiıne ach uUuNnserem Verständnis völlıg unverantwortliche Vor-
weg2n des Opferthemas mıt den Begleitgebeten verbunden, besteht heute eıne 1-
che Vorwegn  e 1m 1NDl1ıc auf das Eucharistische Hochgebet durch das ema der
Preisung und Danksagung /um Gabengebet soll der Priester eiIc Patene eın wen1g
emporheben, damıt die Gemeiıinde auch optisch wahrnımmt, ber dıe en Vomn rot
und Weın das gesprochen wırd Dem avabo-Rıtus kann der Jetzt vorgesehenen
Stelle keıne sinnvolle edeutung abgewonnen werden, da Abschlul3 der Gabenbere1-

eiıne ein1gung der ände nıcht mehr erforderlich ist. Was eine symbolısche Cu!
im Sınne einer inneren Reimigung dıie Feier eirn hat Ss1ie diıeser Stelle auch ke1-
NCN Sınn und keine Berechtigung, ehesten ware S1e in Verbindung mıt dem Bußakt 1m
ahmen der Eröffnung angebracht. der Liturgierat den avabo-Rıtus auch nıcht
se1iner tradıtionellen Stelle belıeß, sondern den egınn der Gabenbereıitung setzte, ze1gt,

auch be1l der eIiorm eiıne gewIlsse Unsicherheit in ezug auf dıe Sınnhaftigkeit dieses
Rıtus bestand Da ecT sowohl Eröffnung als auch im ahmen der Gabenbereitung e1In
Element arste.  9 das eher eine Beeinträchtigung einer aren. eintfachen und verständliıchen
urierung arste  ‚ soll ST ersatzlos entfallen. Was das ‚Orate fratres‘* betrifft, sollte

ndlıch Kenntnis nehmen, darın eine Opfertheologıe enthalten ıst, dıie Von
ulNnseTrem heutigen Verständnis meıllenweiıt entfernt ist. Dazu ommt noch eine UNAaNSCMCS-
SCHNC ] rennung Von Priester und Gemeiıinde durch die „meın und CUCT Opfer‘“.
Diıe Feıler der Gemeilndemesse hat daher dıe Änderung auf „das pfer seiner rche'  cC C-

Schließlic bıldet CS eine Beeıinträchtigung des Gabengebetes, dem seine dom1ı1-
nıerende edeutung durch die eIorm zurückgegeben werden sollte Aus diesem Grund soll
das .„Urate fratres‘®‘ ersatzlos gestrichen werden.

Im Z/Zusammenhang mıt der Gabenbereıitung ist auch dıe rage nach dem Sınn Von
und orporale tellen Sınn der CS, Verunreinigungen des Kelches hıntanzu-
halten [Da damıt unter normalen Umständen nıcht rechnen ist, hat auch die erwendung
der keinen Sınn, abgesehen vielleicht vVvon Gottesdiensten 1m Freien oder be1 eıner
Mückenplage. Solche Ausnahmesıtuationen ollten aber nıcht den Regelfall bestimmen.
Übrigens wiıird dıe in den ubrıken der Meßordnung nıcht mehr erwähnt und soll
daher auch nıcht mehr verwendet werden. Ahnliches gılt das Korporale, das Ja nıchts
anderes als das Rudiment des artuches ist, das In der alten rc dıe ucharı-
stiefeier auf den Altar gele wurde Es atte früher seınen Sınn, denn im trıdentinischen
Meßordo vorgesehen, das eucharıstische rot Von der Gabenbereitung bıs
Kommunionbereitung nıcht auf der Patene, sondern auf dem Korporale lag. Da heute das
eucharistische rot en! der SanzZcCh Feier auf der Patene lıegen bleibt, besteht eın
gesondertes Korporale als eiıne Altartuch „CMN minlature“‘ überhaupt keine otwendıg-
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eıt Schließlic ist dıe Beifügung des Wassers Weın eine Handlung, die nıcht 1m
Rahmen der Gabenbereitung erfolgen muß Sowohl In den Liturgien des ÖOstens als auch im
Domiinikanerritus erfolgt S1e VOT der FeIler. Es ist daher angebracht, dies auch 1m römıschen
Rıtus halten und Gabenbereitung WIE Justin sagl, den mıt Wasser vermiıschten
Weın Itar bringen. ‘” Dıiıe Gabenbereitung umfaßt dann wirklıch die Elemente., dıe

S1E wichtig SINd: L1ied Gabenbereitung und nach deren Abschluß ber dıie
aben, die ZU Zeichen ihrer Bereıtung die Eucharistie en! dieses Gebetes etwas
emporgehoben werden.

d) Hochgebet
Es VOT dreißig Jahren eın ogroßer Gewinn, zusätzlıch Römischen Kanon

weıtere Hochgebete geschaffen und zugelassen wurden. Inzwischen sınd nnerhalb und
aulberha der römischen Lıturgie eine große Anzahl Hochgebete entstanden. die iın
jeder Hınsicht den theologischen Erfordernissen eines Eucharistischen Hochgebetes ent-
sprechen. W arum ollten S1e nıcht auch In der römischen Liturgie erwendung fiınden? Ich
habe VOT mir das Melnbuch der altkatholischen Kırche Deutschlands liegen‘“, dıe aus dem
vielfältigen Angebot bestehenden Hochgebeten verschledener christliıcher Konfessionen
eine größere Zahl ın ihre Liturgie aufgenommen hat chtschnur sollte nıcht in erster Linie
eine „amtlıche Approbatıon“ durch eine römische Behörde se1n, sondern die theologische
Rıichtigkeit der jeweıligen Jexte Be1 Hıppolyt VOoNn Rom., Von dem übrıgens der Grundtext
des zweıten Hochgebetes der römischen Liturgie sStammt, steht Bezugnahme auf dıe-
SCIH ext folgender beherzigenswerter Satz

„ES ist keineswegs nötıg, bel der Danksagung diıeselben Worte verwendet werden, die WITr g_braucht haben, als hätte Man Ss1ie auswendig lernen. Vıelmehr soll ein jeder seinen Fähigkeitenentsprechend beten Wenn jemand in der Lage ist, eın großes und feierliches Gebet sprechen, dann
ist gul Jrägt aber jemand eın vorgeformtes Gebet VOT, verbietet ihm nıcht Er sol] jedoch e1in
Gebet sprechen, das der Rechtgläubigkeit entspricht.“

Auf eıt und Sıtuation übertragen bedeutet dıes, dıe dıie Liturgie Verant-
wortlichen Sınn Bedeutung, au und Elemente dieses Gebetes esche1 wl1ssen
sollen, e1in sachgerechtes e1 abgeben können, ob eın ext den Erfordernissen und
sprüchen, dıie ein Eucharistisches Hochgebet tellen sınd, gerecht wırd oder nıcht.
Für dıe lıturgische Feler würde sıch durch dıe erwendung der vielen heute bestehenden
und theologisch korrekten Eucharistiegebete eiıne orößere 16 und Lebendigkeit des
Gottesdienstes ergeben und arüberhinaus würde die erbundenheiıt mıt den anderen
christlichen Kirchen eine Vertiefungen

Eın Detaiıl des Hochgebetes sollte noch überdacht werden. Zwischen Einsetzungsberichtund Gemeindeakklamation ist eine Kniebeuge des Priesters vorgesehen, die WIEe eiıne ‚ASUr
im Verlauf des Hochgebetes wirkt, och dazu eiıner gänzlıch unpassenden Stelle
rend das Hochgebet sıch durchgehend den Vater wendet, richtet sıch die Gemeindeak-
klamation Jesus Christus und ist gewlssermaßen dıe Antwort auf den Abschluß des Eın-
setzungsberichtes TUl dies meınem Gedächtnis‘‘. Der Sinnzusammenhang 1fordert

13 USTIN, Apol BKV, Frühchristliche Apologeten München 973 „Dem Vorsteher der
Brüder werden rot und eın Becher mıit W asser und Weın gebracht.“Die Feier der Eucharistie im katholischen Bıstum der Alt-Katholiken In Deutschland. ünchen
1995
15 HIPPOLYT, rad pDOos 1, 239—241
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daher eiıne CNLC Anbıindung der kklamatıon den Einsetzungsbericht, weshalb dıe tren-
nende Kniebeuge des Priesters störend wiırkt und daher entfallen soll Der Prijester hebt im
SC das eIcCchWOo Patene und eic » spricht dıe Worte „Dies ist das
Gehemnis uUuNsSeTCS aubens  o. dıe Gemeinde antwortet mıt hrer Jesus stus
gerichteten Akklamatıon. Wenn überhaupt, dann ist anschließend eiıne Zäsur vertretbar,
denn der weıtere ext des Hochgebetes wendet sıch wıeder den Vater

e) Kommunilion
Als Eröffnung dieses bschnıiıttes steht das aterunser fest Um jedoch die Doxologıe,

dıe heute wleder als Abschluß dieses Gebetes eingeführt wurde, deutlicher das Vaterun-
SCT anzubınden, soll der mbolismus entfallen. Irotz der Tradıtiıon, dıe seıit früher eıt den
mbolısmus kennt, spricht einen Verzicht auf diesen auch dıe Tatsache, wiß eıne
der Bıtten des Gebetes weıterführt und noch dazu EINe. dıe nıcht auf den Empfang der
FEucharıstıie unmittelbar ausgerichtet ist nıcht die Brotbitte des Vaterunser-Gebetes
wırd weıtergeführt, WAas Ja eigentliıch nahelıegen würde Anschlul3 das V aterunser mıt
der Doxologıie hat der Friedensgruß seinen Platz, wobe1l das einleıitende ireigestellt
leıiben soll, eine orößere Flex1bilt In der Formulierung im 1NDIIC auf die ematı
der Jeweıligen Feier im auTe des Kirchenjahres gewährleısten. ESs könnten im Meßordo
mehrere Textvorschläge angeboten werden. Was dıe Stellung des Friedensrıitus betrıifft,
kann verschıedener eınung Sse1IN. Die Stellung im SC das V aterunser ent-

spricht der römıischen Tradıtion {iındet ihren Sınn 1mM Zusammenhang mıt der V aterun-
ser-Bıtte „Vergib Schuld wWwI1e auch WIT vergeben uUuNnscrIchHN ern  . Wenn In
den östlichen Liturgien der Frıiedensgruß bereıits im ahmen der Gabenbereitung seinen
alz hat, entspricht dies dem Schriftwort „Wenn du deine Opfergabe Itar bringst
und dır abDel einfällt, deıin er etwas dich hat, deine abe dort VOT

dem Itar lıegen, ogeh und versöhne dich mıt deinem ruder, dann komm und opfere
deine Gabe“ 5:231) ESs ware aber auch sinnvoll, ın Verbindung mıt der Besinnung
egınn der Feıler, dem Buß:  ‚ den Friedensgruß vorzusehen, WAas aber wıederum einer
wen12g erwünschten Vermehrung der Eröffnungsrıiten führen würde ıne letzte möglıche
Varıante ware der Abschluß des Wortgottesdienstes. Diıes könnte iınnvoll se1n, WC die
Schriftlesungen und der Wortgottesdienst insgesamt unter dem ema ersöhnung und
Frieden stehen. Irotz ler überlegenswerten Varıanten spricht vieles dıe Beıbehaltung
des Frıedens es der Jjetzt vorgesehenen Stelle, eine gewIlsse Flex1bilt sollte aber
doch ermöglicht werden.

Der folgenden Brotbrechung ommt aufgrun: ihrer Symbolık eine besondere edeutung
arau: verweıst schon Paulus mıt den Worten „Ast das Brot, das WIT brechen, nıcht

eilhabe Leıb Christıi? Eın rot ist Darum sınd WIT viele eın Leıb, denn WIT alle
aben teıl dem einen rot- Kor 10, 16f) egen dieser Symbolık soll dıe Brotbre-
chung auch entsprechend hervorgehoben werden und dıe Gemeinde se1N,
cS soll mıt der Bestimmung der Allgemeınen 1n ernst emacht werden: „Das
eucharıstische rot soll beschaffen se1n, der Priester be1 einer Gemeihindemesse das
rot wirklıch mehrere CHe brechen kann, dıe (1 wenı1gstens ein1gen Gläubigen reich 6

(AEM 283) WO. diese Bestimmung als Minimalforderung tormuhiert ist, wiırd in der
ege nıcht einmal dieses Mınımum verwirklicht Das Brotbrechen soll einerseıts \ der
Paulustext esa Ausdruck bringen, WITr Glieder €e1 S{l sınd, anderer-
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se1its aber auch eine Aufforderung se1n, WIT als Christen das rot miıte1ınander teiılen
aben, gegenüber en Mitmenschen bereıt se1In mMussen „Sıe ist ein Zeichen
brüderliıcher 1ebe. da dieses eiıne Trot unter ern geteilt wiıird“ (AEM 283) Begleıtet
wırd die Brotbrechung durch den gnus De1-Gesang.

Die nach dem Brotbrechen vorgesehene Beıfügung eines Partıkels konsekrierten
Weın soll entfallen on be1 den Dıskussionen 1mM Lıturgierat sıich ber Ursprung

Bedeutung dieses Rıtus nıcht einig und behielt ıhn eigentlich se1InNes en
Alters be1i Zur Problemati dieses Rıtus chreı1bt Lengelıng:

„Man muß iragen, ob die Beıbehaltung eines schwer, WE überhaupt erklärbaren Rıtus mıt
den Artiıkeln Z und der Liturglekonstitution vereinbar ist, zumal der Rıtus keine Funktion hat.

Man hat die Beibehaltung des Mischungsrıitus In erster Linıie mıt der ökumenischen Rücksicht
auf dıie Liıturgien des Ostens begründet. Demgegenüber wäre aber darauf hinzuweisen, dal3 keine
Abendmahlsliturgie der evangelıschen Kirchen die Miıschung beibehalten hat und wen1gstens die
Begleıtworte schon in den Missalıen des Miıttelalters häufig ausgelassen wurden.“

Die Austeilung der Eucharıstie soll sıch daher unmittelbar die Brotbrechung mıt dem
gZnus De1-Gesang anschließen. Was die Austeilung der Eucharistie betrifft, ist ( SINN-
voller, WeNnNn der Priester zZzuerst der Gemeinde dıe Euchariıstıie reicht und selbst ADb-
SC kommunizıert, dann geme1insam mıt der Gemeinde dıe Danksagung en
Dadurch wiırd eine stärkere ınbindung des Priesters 1ın dıe Gemeinde bewirkt uch ist CS

naheliegend, zuerst den Gästen das Mahl reicht erst Schluß CS selbst
empfängt. Als Spendeforme Austeilung der Eucharistie die Gemeinde soll der Prie-
ster 1eselbe Formuliıerung verwenden, die sıch selbst verwendet, nämlıich „Der Leı1b
(das sıEW diıch das ewige Leben‘‘ Die urzIiorme „Der Leı1ib (das
hrıstı“ wiırd als unvollständıig mpfunden, s1e nıcht auf edeutung und ırkung der
Eucharistie hınweist. Wenn sıch 1Im egenwärt  1gen Meßritus der Priester eine ırkung des
Eucharistieempfanges wünscht, soll nıcht auch die Gemeinde arau eın eCcC
haben? Die 1im /Zusammenhang mıt dem Kommuniongeschehen vorgesehenen Privatgebete
des Priesters sınd freizustellen bzw. sollen als das persönlıche in Stille
verstanden werden. Dıie Reinigung Von eiCc und Patene soll nıcht 1im ahmen der Feıer,
sondern erst iIm Anschluß daran VOTSCHOMUNCNH werden, sSe1 der enz oder och
besser in der Sakrıste1i Für die Danksagung kann eıne Stille vorgesehen oder aber eın Me-
dıtationstext vorge!  en bzw. ein Danklıed SCSUNSCH werden.

Abschluß
/Zum Abschluß der Feler ware bemerken, der Priester be1 der Formulierung des

Segenswortes siıch selbst auch unter den egen Gottes tellen soll, also Stelle von „ES
euch‘“‘ dıe Formuliıerung AES uns  0c Wenn alle Gemeindetexte WwWIe die sge-

bete des Priesters einschlıeblıic des Eucharistischen Hochgebetes den Priester durch die
erwendung der „Wır-Form“ in die Gemeıinde einbeziehen, dann ist 6S folgerichtig,
1eSs auch dıe Segensbitte ZU) Abschluß der Feier Geltung hat. Die Stellung des Prie-

als Vorsteher der Gemeinde kommt hınlänglich dadurch Ausdruck, wiß ist,
der diese Segensbiıtte pricht In den östlıchen Liturgien g1bt 6S eiıne (3 vVvon Beıispielen,
in denen der Priester siıch selbst unter dıe Segensbiıtte stellt. So lautet der Mar-
kuslıturgie das Segenswort: „Gepriesen se1 Gott, der 131 alle segnel, heiligt, beschirmt und

‚ENGELING, Die CUuCcC Ordnung der Eucharistiefeier. Münster/W. 1970, 243
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bewahrt durch dıe Teiılnahme seinen eılıgen Geheimnissen, der Seıende, gepriesen In
alle Ewigkeıt. Amen‘‘. !

Schließlic sollte auch die Formulıerung der Entlassung überdacht werden. Entspre-
en! der Aufgabe, dıe Eucharıistiefeier in das Alltagsleben hiıneinwirken soll, iıst
angebracht, dies auch In der Formulıerung des Entlassungsrufes auszudrücken, indem
Stelle Von€ hın in Frieden“ dıe Formulierung ‚  I hın und bringt den Frieden“‘
gewählt wiırd. dıe Stelle eıner eher statısch wırkenden Aufforderung trıtt eine ynamı-
sche Aussage, die euilic macht, Eucharıstiefeiler und Lebensalltag ZUSam-

mengehören und zwıischen beıden eıne wechselseıtige eziehung besteht Was dıe Men-
schen in iıhrem alltäglıchen en CeWwe soll ınlali finden iın dıe Feıier der Eucharıistie,
und Wäas In dieser gefeıert wırd, soll sıch auf die konkrete Lebensgestaltung auswiırken.

Soweiıt einige Überlegungen eiıner allfällıgen ünftigen eIiorm des Meßordo Wenn
auch wen1g Hoffnung besteht. eiıne offizıelle Revısıon des geltenden MeXßordo 1im
inen des „Meßbuches 2000° Ist, sollen diese Hınwelse ZU) einen aufzeıgen,
da/l3} die ursprünglıche Konzeption der erneuerten ebieıler in vielen Detaıls den Weıisungen
der Liturgiekonstitution hıinsıchtlich Einfachheit. arheıt und Übersichtlichkeit der Struk-
turen besser entsprach als dıie nach vielen Kompromissen schließlich veröffentlichte defini-
tive Meßordnung Von 969 Diese ursprüngliche Konzeption des MeWNßordo kann eıne trag-
ähıge Grundlage eine innvolle Revısıon des heutigen Meßordo biılden, wenngleıch

heute sıcher weıtergehen sollte., da amals der Liıturgierat och 1m Banne des trıdenti-
nıschen MeXlordo stand und deshalb auch Zu tiefgehende Veränderungen verme1ı1den
wollte Was VOL mehr als dreißig Jahren als Kompromi1ß der starken emotionalen
eziehung ZU)] trıdentinıschen Meßordo vertretbar Wi  » kann nıcht iın gleicher Weise
heute und dıe Zukunft©eanspruchen. eiıner Zeıt, ın der 6S notwendig ist, die
Lebendigkeıt und die Verständlichkeit des gottesdienstlichen Geschehens betonen, der
efahr einer erneuten Rıtualısıerung Fixierung egegnen, die Mıtverantwortung der
Gemeıinden ernstzunehmen, sollte sıch eine Regelung des Meßordo auf dıe Elemente be-
schränken, dıe dıe Gestaltung grundlegend wichtig sınd, 1mM übrıgen aber der Te1-
eıt der Phantasıe genügen Raum belassen. Damıt ist sıcher die Zukunft der Ge-
taltung des zentralen Geschehens 1m en der christlıchen Gemeinde, nämlıch der ucha-
rıstiefeler, mehr gedient, als WEn meınt, den auf ıs ins letzte normieren
und reglementieren mMUuUsSsen.

Griechische Liturgien: BEK  < München 1912, 189


